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3.  »HocHscHule & BildunG«

seHr GeeHrte damen und Herren, lieBe Gäste,
die Bundesregierung hat die »Bildungsrepublik deutschland« ausgerufen. es gibt noch viel zu tun. laut Pisa liegt das 
land in der lesekompetenz im mittelfeld – noch hinter den usa. in den top 100 der welt taucht die beste deutsche 
universität erst an 52. stelle auf. trotz weitgehender Gebührenbefreiung und BaföG bestimmt noch immer die Her-
kunft die Zukunft; die deutsche universität ist keine ideale aufstiegsleiter. das ist nicht nur sozial ungerecht, sondern 
auch wirtschaftlich gefährlich. denn in einer wissensgesellschaft, in der der industrieanteil stetig zurückgeht, sind 
wissen und Können die wichtigsten »rohstoffe«.

die »Bildungsrepublik« hat also noch einen weiten weg vor sich. das Ziel heißt »exzellenz und effizienz, chancengleich-
heit und Hochleistung«. die deutsche Hochschule war einst weltmodell; hier wurde die moderne Forschungsuniversität 
erfunden. Vorweg hat die neue deutsche Hochschule nur die Öffnung geschafft. wo einst fünf Prozent eines abiturjahr-
gangs an die universität gingen, sind es jetzt 46 Prozent. durch die doppelten abiturjahrgänge und die aussetzung 
der wehrpflicht wird die Zahl der studienanfänger in diesem Jahr noch weiter zunehmen. erst ab 2015 wird wieder 
schrumpfung prognostiziert.

trotzdem warten neue aufgaben auf die universität des 21. Jahrhunderts – stichwort: »continuing education«. Bildung 
wird lebenslang sein. das heißt: die universität muss sich nicht nur den bildungsfernen schichten öffnen, sondern 
auch den Berufstätigen und den älteren. dabei muss sie sowohl der beruflichen aus- und Fortbildung als auch der 
wissenschaftlichen Hochleistung dienen.

wer soll das bezahlen? und wie wird die Hochschule 2030 aussehen? was ist die rolle des staates, was ist die aufgabe 
des einzelnen und der wirtschaft? wie muss man sich die universität der Zukunft vorstellen, die für alle da sein muss 
und zugleich weltspitze sein will? solche Fragen wollen wir mit experten, Verantwortlichen und natürlich mit ihnen, 
liebe Gäste, im rahmen der 3. Zeit KonFerenZ »Hochschule & Bildung« klären. es soll kenntnisreich und tempera-
mentvoll zugehen, geistreich und nachdenklich.   
 
wir laden sie herzlich ein, an dieser Zeit KonFerenZ am 22. Juni in Frankfurt am main teilzunehmen. und bringen 
sie ihre ideen mit, damit der austausch so lebhaft wie lehrreich wird.
 
ihr  
 
 

 
 
 
Josef Joffe 
Herausgeber · die Zeit
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die VeranstaltunG auF einen BlicK

10.30 Uhr   registrierung

11.00 Uhr   EröffnUng 

11.30 Uhr   PlEnUm 1 

Bildungsrepublik deutschland?  
Zukunftsszenarien für die Hochschulwelt 2030

13.00 Uhr   mittagessen

14.15 Uhr   WorkshoPs (2 Veranstaltungen parallel)

Workshop   
Hochschulkommunikation

Workshop   
neue Kooperationsformate für Hochschulen

15.15 Uhr   Kaffeepause

15.45 Uhr   strEitgEsPrächE (2 Veranstaltungen parallel)

streitgespräch   
Bestimmt Herkunft die Zukunft?

streitgespräch   
Hochschulmarketing, quo vadis?  
Für und wider der Kampagne »studieren in Fernost«

16.45 Uhr   Kaffeepause

17.00 Uhr   PlEnUm 2 

dialog statt sprachlosigkeit:
wie schaffen Hochschulen und schulen  
gemeinsam mehr Bildungsgerechtigkeit?

18.30 Uhr   abendempfang

in Zusammenarbeit mit 
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JoseF JoFFe
ist seit 2000 Herausgeber der Zeit und 
war von 2001 bis 2004 auch ihr chefre-
dakteur. seine laufbahn begann er 1976 
ebenfalls bei der Zeit als politischer re-
dakteur. neben seiner journalistischen 
Karriere – u. a. war er von 1985 bis 

2000 ressortchef bei der »süddeutschen Zeitung« – machte 
er auch eine akademische. in den usa unterrichtete er in 
Harvard, Princeton und stanford, in europa lehrte er an der 
universität münchen und am salzburg seminar. darüber hi-
naus engagiert sich Josef Joff e in zahlreichen Kuratorien und 
Gremien, so beim deutschen museum münchen, beim aspen 
institute Berlin und bei der Jacobs university Bremen. 

reinHard loose
ist seit Februar 2011 Finanzvorstand 
der mlP aG. Vor seinem wechsel in den 
mlP-Vorstand war er unter anderem Ge-
schäftsführer (ceo) der mercedes-Benz 
Financial services españa in madrid, 
Vorstand der mercedes-Benz Bank aG 

in  stuttgart und coo der früheren daimlerchrysler Financial 
services aG. seine Karriere begann der diplom-Kaufmann im 
risk controlling der deutschen Bank.

ProF. dr. werner 
mü ller-esterl,
Jahrgang 1948, ist Professor für Bio-
chemie und Präsident der Goethe-uni-
versität Frankfurt am main. er studier-
te chemie in Bonn und promovierte in 
münchen, bevor er dort ein medizinstu-

dium aufnahm. 1979 erwarb er die ärztliche approbation. 
1985 habilitierte er sich und wurde zwei Jahre später zum 
Professor für Klinische Biochemie in münchen berufen. 1989 
folgte er einem ruf an die mainzer universität. seit 1999 lehrt 
er Biochemie an der Frankfurter universität. Hier war er bis 
2008 Vorsitzender des instituts für Biochemie ii. Von 2006 
bis 2009 war er sprecher des exzellenzclusters »makromole-
kulare Komplexe«. sein Präsidentenamt trat er 2009 an.

ProF. dr. KarlHeinZ tÖcHterle
ist seit dem 21. april 2011 österrei-
chischer Bundesminister für wissen-
schaft und Forschung. Jahrgang 1949, 
studierte er ab 1969 Klassische Philolo-
gie und Germanistik in innsbruck, Kon-
stanz und Padua. 1976 promovierte er 

mit einer arbeit zu ciceros staatsschrift im unterricht. Zwei 
Jahre später schloss er die lehramtsprüfung in deutsch und 
latein ab und habilitierte sich 1986 in Klassischer Philologie. 
Von 1976 bis 1997 arbeitete er als universitätsassistent am 
institut für Klassische Philologie der universität innsbruck und 
lehrte als Vertretungsprofessor an den universitäten Graz und 
münchen. 1997 erhielt töchterle einen ruf auf den lehrstuhl 
für Klassische Philologie an die universität innsbruck, seine 
Forschungsschwerpunkte sind das antike drama, die literatur 
der Kaiserzeit, neulateinische literatur sowie rezeptionsge-
schichte und Fachdidaktik. er war von 1987 bis 1989 Vorsit-
zender der Gesamtösterreichischen studienkommission Klas-
sische Philologie und von  2000 bis 2007 zudem Vorstand des 
instituts für sprachen und literaturen und studienleiter der 

philologisch-kulturwissenschaftlichen Fakultät an der univer-
sität innsbruck. er war Vorsitzender des Kollegium der Gei-
steswissenschaftlichen Fakultät von 1998 bis 2004. Von okto-
ber 2007 bis zum april 2011 war er rektor der 
leopold-Franzens-universität innsbruck.

 mareiKe emde,
Jahrgang 1986, studierte internatio-
nal cruise industry management an 
der Hochschule Bremerhaven und ver-
brachte ein auslandssemester in nor-
wegen. auf initiative von mareike emde 
und ihren Kommilitoninnen wurde an 

der Hochschule Bremerhaven ein neues wahlpfl ichtfach eta-
bliert, in dem studierende für ihr soziales engagement credit 
Points erwerben können. das studentenmagazin Zeit cam-
Pus wählte mareike emde 2010 unter die »100 studenten, 
von denen wir noch hören werden«. darüber hinaus ist sie 
festes mitglied des ashoka leading changemaker think & 
do tank zur Förderung von mehr Jugendengagement in 
deutschland und der welt.

ProF. dr. Jan-HendriK 
olBertZ,
Jahrgang 1954, ist Präsident der Hum-
boldt-universität zu Berlin. Von 1974 bis 
1978 absolvierte er ein lehramtsstudi-
um in Greifswald und Halle. er wurde 
1981 an der martin-luther-universität 

Halle-wittenberg promoviert, wo er sich 1989 auch habili-
tierte. im anschluss trat er eine Gastprofessur in Bielefeld an, 
bevor er 1992 in Halle auf eine Professur für erziehungs-
wissenschaft (c4) berufen wurde. Von 2002 bis 2010 war er 
Kultus mi nister in sachsen-anhalt. danach wurde er zum Prä-
sidenten der Humboldt-universität zu Berlin gewählt. dieses 
amt hat er seit oktober 2010 inne. seine Forschungsschwer-
punkte liegen auf der allgemeinen und historischen Bildungs-
forschung (schwerpunkt Hochschule), der Hochschulpäda-
gogik, erwachsenenbildung und kulturellen Bildung.

ProF. dr. andreas PinKwart,
Jahrgang 1960, ist rektor sowie inha-
ber des stiftungsfonds deutsche Bank  
lehrstuhl für innovationsmanagement 
und entrepreneurship an der Handels-
hochschule leipzig (HHl). nach einer 
ausbildung zum Bankkaufmann studier-

te er bis 1987 Volks- und Betriebswirtschaftslehre in mün-
ster und Bonn, wo er 1991 promovierte. im anschluss leitete 
er das Büro des Vorsitzenden der FdP-Bundestagsfraktion, 
bevor er Professorenstellen in düsseldorf und siegen antrat. 
2002 wurde er mitglied des deutschen Bundestags und lan-
desvorsitzender der FdP in nordrhein-westfalen. Von 2005 
bis 2010 war er als minister für innovation, wissenschaft, 
Forschung und technologie sowie als stellvertretender mi-
nisterpräsident in nordrhein-westfalen tätig. im april 2011 
trat er seine heutige Position in leipzig an.
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11.00 uHr   EröffnUng
BeGrüssunG

Josef Joffe
Herausgeber · die Zeit

einFüHrunG

reinhard loose 
mitglied des Vorstands · mlP aG

Prof. Dr. Werner müller-Esterl
Präsident · Goethe-universität Frankfurt am main

11.30 uHr   PlEnUm 1 
BildunGsrePuBliK deutscHland? 
ZuKunFtssZenarien Für  
die HocHscHulwelt 2030

  Key-note

Prof. Dr. karlheinz töchterle 
Bundesminister für wissenschaft und Forschung der 
republik Österreich

PodiumsGesPräcH

mareike Emde
Gründerin des wahlpflichtfachs »soziales engagement« 
an der Hochschule Bremerhaven

Prof. Dr. Werner müller-Esterl
Präsident · Goethe-universität Frankfurt am main

Prof. Dr. Jan-hendrik olbertz
Präsident · Humboldt-universität zu Berlin

Prof. Dr. Andreas Pinkwart
rektor · Handelshochschule leipzig

Prof. Dr. karlheinz töchterle 
Bundesminister für wissenschaft und Forschung der 
republik Österreich

moderation

Josef Joffe
Herausgeber · die Zeit
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dr. elisaBetH HoFFmann,
Jahrgang 1965, ist seit 1996 leiterin 
der stabsstelle Presse und Kommu-
nikation der technischen universität 
Braunschweig und seit 2008 Vorstands-
vorsitzende des Bundesverbandes Hoch-
schulkommunikation, in dem mehr als 

400 Kommunikationsverantwortliche aus den Hochschulen in 
deutschland zusammengeschlossen sind. elisabeth Hoffmann 
studierte Vergleichende literaturwissenschaft, Germanistik 
und Kommunikationswissenschaft an der universität Bonn. 
Von 1990 bis zur Promotion 1994 über thomas Pynchon war 
sie dort wissenschaftliche mitarbeiterin der abteilung für Ver-
gleichende literaturwissenschaft. ihr Volontariat absolvierte 
sie bei der »deutschen universitäts-Zeitung« (duZ). elisabeth 
Hoffmann ist nebenamtlich Prokuristin der Haus der wissen-
schaft Braunschweig GmbH.

cHristiane  
KoneGen-Grenier,
Jahrgang 1956, ist seit 1986 referen-
tin im institut der deutschen wirtschaft 
Köln. sie studierte Geschichte und Ger-
manistik an der universität zu Köln und 
an der université michel de montaigne 

Bordeaux. nach dem Zweiten staatsexamen war sie im Bil-
dungswerk der nordrheinwestfälischen wirtschaft in der er-
wachsenenbildung tätig. ihre arbeitsschwerpunkte im institut 
der deutschen wirtschaft Köln sind der akademikerarbeits-
markt, allgemeine hochschulpolitische entwicklungen sowie 
die Beziehungen zwischen Hochschulen und unternehmen.

marc-PHiliPP unGer,
Jahrgang 1970, studierte Betriebswirt-
schaftslehre in regensburg und Passau.
nach seiner Zeit als trainee in deutsch-
land und Frankreich wurde er 1997 
mlP-Berater in regensburg und über-
nahm dort im Jahr 2000 die Geschäfts-

stellenleitung. im april 2001 wechselte er zur mlP Private 
Finance Plc nach london; im august 2004 wurde er in den 
Vorstand der landesgesellschaft berufen und übernahm 
dort die aufgabenfelder Vertrieb, marketing und Finanzen. 
Zum oktober 2007 wechselte er als Bereichsleiter in die 
mlP-Konzernzentrale nach wiesloch bei Heidelberg, wo er 
heute als Konzernbeauftragter Hochschulmanagement und 
Vice President corporate university u. a. die Kooperationen 
des unternehmens mit Hochschulen und Verbänden verant-
wortet.

acHim  
meyer auF der Heyde,
Jahrgang 1952, ist seit 2003 Generalse-
kretär des deutschen studentenwerks. 
Von 1980 bis 1985 war er Geschäfts-
führer des ausbildungswerks Kreuzberg 
und ab 1985 mitgründer und Geschäfts-

führer eines national und international tätigen Beratungsun-
ternehmens im Bereich der sozial-, Bildungs- und arbeits-
marktpolitik (BBJ). 1995 wurde er senatsdirektor in der 
Behörde für schule, Jugend und Berufsbildung in Hamburg. 
achim meyer auf der Heyde ist mitglied in zahlreichen Ver-
waltungsausschüssen, Beiräten und expertenkommissionen 
im bildungs-, arbeitsmarkt- und sozialpolitischen Bereich, wie 
dem Bundesinstitut für Berufsbildung, dem unesco-institut 
für Pädagogik, dem deutschen institut für erwachsenenbil-
dung, beim Bundesministerium für Familie, senioren, Frauen 
und Jugend und beim Bundesministerium für Bildung und 
Forschung sowie im deutschen Partitätischen wohlfahrtsver-
band. er gehört außerdem dem Hochschulrat der Bergischen 
universität wuppertal an.

dr. cHristoF BiGGeleBen,
Jahrgang 1969, leitet die Beratung von 
scholz & Friends. er studierte Geschich-
te und Volkswirtschaft in Berlin und 
essex und promovierte mit einer arbeit 
zur Geschichte der Berliner Kaufmann-
schaft im Kaiserreich. Von 1999 bis zu 

seinem wechsel zu scholz & Friends im Jahr 2005 war er 
wissenschaftlicher mitarbeiter an der Humboldt-universität 
zu Berlin. im rahmen seiner arbeit für scholz & Friends kon-
zipierte und betreute er u. a. die BmBF-wissenschaftsjahre 
2007 und 2009 und die Kampagne »studieren in Fernost« 
für die ostdeutschen Hochschulen.

ProF. dr.-inG.  
micHael HÖsel,
Jahrgang 1959, ist seit april 2009 Pro-
rektor für marketing und internationale 
Beziehungen der Hochschule mittwei-
da. Von 1980 bis 1985 absolvierte er 
ein studium der elektronik-technologie 

an der tu dresden und promovierte 1990 zum dr.-ing. der 
mikroelektronik. 1993 wurde er als Professor an die Hoch-
schule mittweida berufen. mittlerweile gehört er der Fakul-
tät medien der Hochschule an und vertritt dort den Bereich 
Hörfunk/audio.
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14.15 uHr   WorkshoP 
2 Veranstaltungen parallel  HocHscHulKommuniKation

Dr. Elisabeth hoffmann
Vorstandsvorsitzende · Bundesverband 
Hochschulkommunikation  
Pressesprecherin · tu Braunschweig 

  WorkshoP 
  neue KooPerationsFormate  

Für HocHscHulen
christiane konegen-grenier
Bildungsexpertin · institut der deutschen wirtschaft Köln

imPuls

marc-Philipp Unger
Konzernbeauftragter Hochschulmanagement &  
Vice President corporate university 
mlP Finanzdienstleistungen aG

15.45 uHr   strEitgEsPräch  
2 Veranstaltungen parallel  Bestimmt HerKunFt die ZuKunFt?
  Achim meyer auf der heyde

Generalsekretär · deutsches studentenwerk

Prof. Dr. Andreas Pinkwart
rektor · Handelshochschule leipzig

moderation

marc Urbatsch
mitgründer · arbeiterKind.de 

strEitgEsPräch 
  HocHscHulmarKetinG, quo Vadis?  

Für und wider der KamPaGne 
»studieren in Fernost«
Dr. christof Biggeleben
leiter Beratung · scholz & Friends

Prof. Dr.-ing. michael hösel
Prorektor für marketing und internationale Beziehungen 
Hochschule mittweida

moderation

Jan-martin Wiarda
redakteur · die Zeit 
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ProF. andreas scHleicHer,
Jahrgang 1964, ist bildungspolitischer 
Berater des Generalsekretärs der oecd 
und leitet die abteilung für indikatoren 
und analysen im direktorat für Bildung 
der oecd. seit 2002 ist er dort für das 
Pisa-Programm sowie die Programme 

»indicators for educational systems« (ines) und »teaching 
and learning international survey« (talis) verantwortlich. 
andreas schleicher studierte Physik in Hamburg und ab-
solvierte danach einen aufbaustudiengang in mathematik 
an der deakin-universität in australien, wo er 1992 seinen 
master ablegte. nachdem er von 1993 bis 1994 am insti-
tut für Bildungsforschung in den niederlanden gearbeitet  
hatte, wechselte er 1994 an das Bildungszentrum der 
oecd in Paris, wo er ab 1995 die Pisa-studien konzipierte.  
andreas schleicher wurde 2003 mit dem theodor-Heuss-
Preis ausgezeichnet.

ProF. dr.  
stePHan a. Jansen,
Jahrgang 1971, ist Präsident der pri-
vaten Zeppelin universität Friedrichsha-
fen und dort Professor für strategische 
organisation und Finanzierung. nach 
seiner ausbildung zum Bankkaufmann 

studierte er von 1993 bis 1997 wirtschaftswissenschaften 
in witten/Herdecke, tokyo und new york. nach Promotion 
und wissenschaftlichen stationen an der stanford univer-
sity und der Harvard Business school wurde er 2003 zum 
Gründungspräsidenten und Geschäftsführer der Zeppelin 
universität an den Bodensee berufen. stephan a. Jansen ist 
Gründer des »civil society center | cisoc« an der Zu und 
mitglied u. a. im innovationsdialog der Bundeskanzlerin und 
der Forschungsunion der Bundesregierung.

cHristoPH matscHie,
Jahrgang 1961, ist seit 2009 thüringer 
minister für Bildung, wissenschaft und 
Kultur, mdl, stellvertretender minister-
präsident des Freistaats thüringen und 
landesvorsitzender der sPd thüringen. 
nach einer Berufsausbildung als mecha-

niker studierte er bis 1989 theologie in rostock und Jena 
und trat im selben Jahr der sdP (später sPd) bei. 1990 zog 
er für die sPd in den deutschen Bundestag ein. seit 1999 
ist er landesvorsitzender der sPd thüringen und seit 2001 
mitglied im sPd-Bundesvorstand. 2002 trat er das amt des 
Parlamen tarischen staatssekretärs bei der Bundesminis-
terin für Bildung und Forschung an, bevor er 2004 mitglied 
des thüringer landtages und Vorsitzender der sPd-Fraktion 
thüringen wurde.

ProF. dr. tHomas 
strotHotte,
Jahrgang 1959, ist Professor für infor-
matik und rektor der universität re-
gensburg. er studierte Physik und infor-
matik in Vancouver, promovierte 1984 
in montreal und habilitierte sich 1989 

im Fach informatik in stuttgart. später erwarb er je einen  
master of Business administration an der columbia univer-
sity in new york und der london Business school. 1990 
wurde er als Professor für interaktive systeme an die Freie 
universität Berlin berufen. 1993 folgte er einem ruf nach 
magdeburg, wo er von 1994 bis 1996 gleichzeitig dekan war. 
2006 wurde er zum rektor der universität rostock gewählt. 
2009 übernahm er seine heutige Position in regensburg.

marc urBatscH,
Jahrgang 1976, ist mitgründer der ge-
meinnützigen initiative arbeiterKind.de. 
seit 1996 ist er unternehmerisch aktiv, 
in den letzten Jahren mit Fokus auf der 
immobilienbranche. Parallel absolviert 
er ein studium der Betriebswirtschafts-

lehre und der Philosophie an der Freien universität Berlin. 
Parteipolitisch engagiert er sich bei Bündnis 90/die Grünen, 
deren Berliner landesvorstand er seit 2007 angehört. 2008 
gründete er mit seiner schwester Katja und wolf dermann 
die initiative arbeiterKind.de, die sich zum Ziel gesetzt hat, 
schüler aus nichtakademischen Familien für ein studium zu 
begeistern und auf dem weg vom studieneinstieg bis zum er-
folgreichen studienabschluss zu unterstützen. arbeiterKind.de 
erhielt mehrfach auszeichnungen, u. a. den deutschen enga-
gementpreis und den deutschen studentenwerkspreis.

Jan-martin wiarda,
Jahrgang 1976, ist Zeit-redakteur im 
Bildungsressort chancen. er studier-
te zunächst Politologie, Volkswirtschaft 
und soziologie in münchen, besuchte 
dort die deutsche Journalistenschu-
le und wechselte dann zur university 

of north carolina at chapel Hill, usa, wo er sein Journalis-
musstudium fortsetzte. Für seine arbeiten erhielt er bereits 
zahlreiche auszeichnungen, darunter den Goethe-Preis für 
Hochschuljournalismus 2009. neben der journalistischen 
tätigkeit übernimmt Jan-martin wiarda regelmäßig die mo-
deration von Podiumsdiskussionen und Kongressen.
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17.00 uHr   PlEnUm 2 
dialoG statt sPracHlosiGKeit:

  wie scHaFFen HocHscHulen und 
scHulen Gemeinsam meHr 
BildunGsGerecHtiGKeit?

  Key-note

Prof. Andreas schleicher
Bildungspolitischer Berater des Generalsekretärs der oecd

PodiumsGesPräcH

Prof. Dr. stephan A. Jansen
Präsident · Zeppelin universität Friedrichshafen

christoph matschie
thüringer minister für Bildung, wissenschaft und Kultur 
stellvertretender ministerpräsident des Freistaats thüringen 
landesvorsitzender der sPd thüringen

Prof. Andreas schleicher
Bildungspolitischer Berater des Generalsekretärs der oecd

Prof. Dr. thomas strothotte
rektor · universität regensburg

marc Urbatsch
mitgründer · arbeiterKind.de

moderation

Jan-martin Wiarda
redakteur · die Zeit

18.30 uHr   ABEnDEmPfAng
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VeranstaltunGsort 
campus Westend · casino (gebäude 2a) · grüneburgplatz 1 · 60323 frankfurt am main

1 Hauptgebäude (IG Hochhaus)
2a Casino
2b Anbau Casino 
3 House of Finance
4 Hörsaalzentrum
5 Rechts- und Wirtschaftswissenschaften
6 Studierendenwohnheim

JetZt KostenFrei anmelden: www.convent.de/zeit-hb
Bitte nutzen sie zur anmeldung die folgende website: www.convent.de/zeit-hb. die teilnehmerzahl fü r diese Veranstal-
tung ist begrenzt. Bitte beachten sie, dass ihre anmeldung zur Veranstaltung so lange als unbestätigt gilt, bis sie eine 
teilnahmebestätigung per e-mail von uns erhalten haben. 

einige der Veranstaltungsräume sind unter umständen nur eingeschränkt barrierefrei. Bitte informieren sie uns, damit 
wir gegebenenfalls zusätzliche Vorkehrungen treff en können.
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in der digitalen welt beweist Zeit online, dass auch 
schnelle nachrichten in die tiefe gehen können. die se-
riöse, ernsthafte reputation von Zeit online in klas-
sischen ressorts wie Politik, wirtschaft und Kultur wird 
dabei durch eine sehr sinnliche Bildsprache und durch 
emotionalere themenfelder in den ressorts lebensart 
und reisen ergänzt. die Kernkompetenz von Zeit online 
liegt in der analytischen einordnung des weltgeschehens, 
in meinungsstarken Kommentaren und in anspruchs-
vollen leserdebatten. 
der dialog zwischen lesern und redakteuren fi ndet nicht 
nur auf www.zeit.de statt, sondern zusätzlich auf sozi-
alen Plattformen wie twitter und Facebook. Zeit online 
bietet im ressort studium eine umfassende studien-
gang-suchmaschine mit einer Vielzahl serviceorientierter 
Funktionen. unter www.zeit.de/studiengaenge bietet die 
datenbank detaillierte informationen zu mehr als 15.000 
studiengängen und 380 Hochschulen. mit seinen hoch-
wertigen umfeldern und der hohen Verweildauer seiner 
user ist Zeit online die ideale Kommunikationsbühne 
für eine anspruchsvolle Zielgruppenansprache.

so bunt wie das leben, so abwechslungs-
reich sind die themen und ressorts der 
Zeit. die wochenzeitung kommentiert das, 
was aktuell relevant ist, sei es aus Politik, 
wirtschaft, Kultur, wissenschaft oder Bil-
dung. die Zeit steht für meinungsvielfalt 
und unabhängigkeit, sie bietet ausführ-
liche Hintergrundberichte und meinungs-
starke Kommentare. mit mehr als 500.000 
verkauften exemplaren pro ausgabe ist 
die Zeit deutschlands führende meinungs-
bildende wochenzeitung. sie erreicht mit je-
der ausgabe mehr als zwei millionen leser.

Das ZK als Tribunal

CHRISTA WOLF: Wie die SED 
mit den kritischen Künstlern 
der DDR abrechnete
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G roß ist der Zorn über die Manager, 
die für die internationale Wirtschafts-
krise verantwortlich gemacht werden, 
aber seltsam hilflos ist der Protest. Der 

Bürger ballt die Faust in der Tasche, von einer 
Volkserhebung keine Spur. In den USA werden 
Bustouren organisiert, die an den prächtigen Vil-
len der Banker vorbeiführen, die Millionen für 
ihr fatales Wirken kassierten. Aber was tun die 
Touristen? Legen sie Brände, werfen sie Scheiben 
ein? Sie reiben sich still die Augen; ärgstenfalls 
halten sie hasserfüllte Plakate hoch.

In London warnen Banken ihre Mitarbeiter, 
mit Krawatten, an denen man sie erkennen 
könnte, auf die Straße zu gehen; aber bis jetzt ist 
kein Übergriff bekannt geworden. Der Verzicht 
auf Schlipse in der City wird sich verschmerzen 
lassen. In Frankreich sind einige Manager wegen 
der geplanten Schließung eines Werkes mit Ei-
ern beworfen worden; die Reinigungskosten 
werden sie tragen können. Fürchten muss sich 
einstweilen niemand. Und selbst die linken 
Splittergruppen, die in Berlin und Frankfurt am 
letzten Wochenende vor dem G-20-Gipfel auf-
marschierten, hatten wenig mehr zu bieten als 
die brave Steuerbürgerklage: »Wir zahlen nicht 
für eure Krise!«

Tatsächlich zahlen die Bürger schon. Darin 
liegen die Ohnmacht und der Skandal zugleich: 
dass der Staat die fallierten Banken und Unter-
nehmen retten muss, aber ein Teil der aufgewen-
deten Steuergelder als Abfindungen und zugesi-
cherte Boni sogleich in die Taschen jener Mana-
ger fließt, die für den Untergang der Firmen 
verantwortlich sind. Ein schlagenderer Anlass 
zum Aufstand wäre kaum denkbar. Selbst die 
Trotzkisten, die immer gesagt haben, für eine 
Revolution sei es zu früh, weil sich die gesell-
schaftlichen Widersprüche noch nicht hinrei-
chend zugespitzt hätten, müssten jetzt zugeben, 
dass die Stunde gekommen ist. Niemals ist der 
Widerspruch von Kapital und Arbeit eklatanter 
geworden als in dem Moment, da die Masse der 
abhängig Beschäftigten den Kapitalismus retten 
und seinen Profiteuren auch noch ein Handgeld 
zahlen muss.

Der Kapitalismus profitiert
vom Ruin des Sozialismus
Aber gegen wen sollte sich ihr Aufstand richten? 
Abfindungen und Prämien waren den Managern 
vertraglich garantiert, und der Rechtsstaat, der 
die Erfüllung von Verträgen sichert, ist gewiss 
nicht der Gegenstand der Empörung. Auch die 
Führungskräfte selbst, sosehr die Schamlosigkeit 
ihrer Gier provoziert, sind doch bei nüchterner 
Betrachtung nichts als Angestellte – keine Kapi-
talisten, sondern nur die monströs überbezahlten 
Lakaien des Kapitals. Natürlich könnten Arbei-
ter, wie auch schon in Frankreich geschehen, ein-
zelne Manager vorübergehend in Geiselhaft neh-
men, um bessere Bedingungen für Stellenstrei-

chungen zu erpressen. Aber eine ernsthafte Re-
volte, wollte sie mehr sein als Folklore, müsste 
sich ehrlicherweise gegen das System als solches 
wenden. Das aber scheint niemand zu wollen.

Und zwar mit guten Gründen. Der empör-
teste Bürger, selbst der Arbeitslose oder der um 
sein Hab und Gut gebrachte Bankkunde, wird 
sich nicht den Sozialismus wünschen. Er wird 
vielmehr, wenn er ehrlich ist, zugeben müssen, 
dass er nur den guten alten Kapitalismus aus der 
Zeit vor seiner neoliberalen Enthemmung wie-

derhaben möchte. Und leider, wenn er nicht nur 
ehrlich, sondern auch informiert ist, wird er wis-
sen, dass diese Enthemmung etwas mit dem glo-
balisierten Wettbewerb zu tun hat – keine Frage 
der Gier allein, sondern eine des Eintritts neuer 
Akteure in den Weltmarkt, der chinesischen 
oder indischen Konkurrenz. Keine nationale Re-
gierung wird er dafür verantwortlich machen 
können und keinen übernationalen Zusammen-
schluss, nicht die EU, nicht die G 20 und schon 
gar nicht die Nato, wie einige Wirrköpfe bei den 
Demonstrationen meinten.

Das aber heißt, die Wut läuft ins Leere. Sie 
hat keinen Empfänger; es sei denn die wirt-
schaftliche Verfasstheit unserer Welt. Um diese 
als Ganze verändern zu wollen – eine veritable 
Weltrevolution! –, brauchte es allerdings eine 
greifbare Systemalternative. Die letzte, die sich 
als solche empfehlen konnte, war allerdings 
eben jener Sozialismus, der vor unser aller Au-
gen an seiner Untüchtigkeit und Unmensch-
lichkeit zusammengebrochen ist. Mit anderen 
Worten: Der Ruin der kommunistischen Staa-
ten- und Gedankenwelt ist die wahre Über-
lebensgarantie für den angeschlagenen Kapita-
lismus unserer Tage.

Es wäre aber fatal, wenn das die einzige Über-
lebensgarantie bliebe. Historische Erinnerung 
verblasst; wenn es schlimm kommt, könnte am 
Ende der Sozialismus wieder als die humanere 
Alternative erscheinen. Und noch etwas: Der 
Kapitalismus, gerade weil er nicht auf den tota-
len Staat setzt, ist auf die innere Zustimmung 
des Bürgers, auf seinen Enthusiasmus, seinen 
Einsatz und die Aussicht auf gerechte Teilhabe 
angewiesen. Ein Kapitalismus, der nicht abgibt, 
sondern Reichtum nur bei den Reichen sam-
melt, verwandelt sich über kurz oder lang in ei-
nen Feudalismus, der nur mit Gewalt und ohne 
demokratische Legitimation herrscht.

Eine Ahnung solcher Zustände und neofeu-
daler Gesinnung haben die Manager schon ge-
geben, denen es im Moment der Krise auf keine 

höhere Verantwortung, sondern nur aufs Geld-
horten ankam. Die Finanzjongleure, über die es 
zur Rechtfertigung ihrer Einkünfte stets pathe-
tisch hieß, dass sie »Werte schaffen«, haben im 
Gegenteil in hohem Umfang Werte vernichtet, 
finanzielle, menschliche und moralische Werte.

Der größte Schaden besteht im Ruin des Ver-
trauens. Die Banken, als seien sie Gauner, trau-
en sich gegenseitig nicht mehr über den Weg, 
betrogene Betrüger allesamt. Und doch scheint 
es schwer zu sein, die Bankleute zu Einsicht und 
Umkehr zu bewegen. Noch hat keiner von ih-
nen ein überzeugendes Wort der Zerknirschung 
gesprochen. Vielleicht ließen sie sich aber doch 
zur Räson bringen, wenn man ihnen vor Augen 
führte, dass sie in der Welt des Misstrauens und 
des Hasses, die sie säen, selbst nur noch schlecht 
leben würden, gewiss aber keine guten Geschäf-
te machen könnten.

Die Ausstattung einer solchen Welt lässt sich 
in vielen lateinamerikanischen Staaten besichti-
gen. Sie besteht aus Wachleuten und Sandsäcken 
vor Appartementhäusern, in lagerartig gesicher-
ten Sportclubs, in gepanzerten Limousinen, mit 
denen sogar die Kinder in die Schulen gefahren 
werden. Wenn dies dem Idealzustand des Kapi-
talismus nahekäme, dann wäre soziale Deregu-
lierung und räuberische Bereicherung der Weg 
des Heils. So ist es aber nicht. Und es war ja 
auch noch immer das beste Argument für eine 
sozial regulierte Marktwirtschaft, dass sie nicht 
nur den armen Schluckern Schutz bietet, son-
dern auch das langfristig beste Umfeld für die 
wirtschaftliche Prosperität und den Genuss des 
Wohlstandes.

Der Mensch versöhnt sich nicht 
dauerhaft mit Ungerechtigkeit
Das ist ein Vorschlag zur Güte. Wenn er dauer-
haft ungehört bleibt, könnte die Wut, die keine 
Perspektive und keinen Adressaten findet, sich 
auch damit begnügen, blind draufloszuschlagen. 
Gewalt bleibt stets das letzte Erlösungsverspre-
chen. Es sollte nicht dazu kommen, dass selbst 
Menschen in den saturierten Rechtsstaaten des 
Westens unbeherrschbare Reinigungsfantasien 
entwickeln. Man wird ihnen zwar, wenn sich die 
Wirtschaftskrise auswächst, durchaus ein dauer-
haftes Ende des Wohlstands vermitteln können. 
Nicht aber ist der Mensch geneigt, sich dauer-
haft mit Ungerechtigkeit zu versöhnen. Er lebt, 
wie die Bibel weiß, nicht vom Brot allein; und 
das ist eine politische Herausforderung. Er lebt 
von Glaube, Liebe, Hoffnung, von Freiheit, Ge-
rechtigkeit und Glücksversprechen. Eine Wirt-
schaftsordnung, die ihn davon auszuschließen 
verspricht, wird er nicht ertragen und schon gar 
keine Wirtschaftsführer, die ihm für seine Ge-
rechtigkeitserwartung höhnisch ins Gesicht la-
chen. 
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Piraten
Wer genau sind jetzt hier die Tölpel? 
Die sieben somalischen Piraten, die 
im Golf von Aden mit Pistolen auf 
den deutschen Marinetanker Spes-
sart geschossen, aber nicht einmal 
getroffen haben? Oder die Juristen 
an der Heimatfront, die den afri-
kanischen Pistoleros in Kiel einen 
großen Prozess machen wollen? Ei-
nen Prozess, der nicht einmal für 
Seemannsgarn taugen wird, nur für 
ein paar Döntjes? Käpt’n Blaubär, 
übernehmen Sie! WFG

ONLINE
Handel treiben in der Krise – 
was erwartet die Exportnation 
Deutschland? Eine Debatte
 a   www.zeit.de/debatte/handel
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Mauerfall, Ceauşescu-Mord, 
Peking-Massaker: Christian 
Schmidt-Häuer über 1989
POLITIK  SEITE 10/11

Gerhard Schröder über Kritik 
an ihm und seine auffallenden 
Beziehungen zu Russland 
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Jahr meines Lebens

»…der kann mich mal«
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Wer denkt für morgen? 

Die nächste Ausgabe der ZEIT

erscheint wegen 
der Osterfeiertage bereits am 

MITTWOCH, DEM 8. APRIL 2009

N ein, eine Tragödie ist es nicht, wenn 
Hartmut Mehdorn nach zehn Jahren 
als Bahnchef abtritt. Und ein Trauma 
wird er auch nicht davontragen. Der 

Datenskandal wird bald vergessen sein, er war nur 
der Anlass. Der eigentliche Grund für Mehdorns 
Rücktritt: Zu viel Feind’, zu wenig Ehr’. Man wird 
sich noch lange an den bulligen Mann erinnern, 
der gezeigt hat, dass man einen Staatskonzern über 
lange Strecken so führen kann, als hätte er private 
Eigentümer. Das nämlich ist die wirkliche Tragö-
die des Hartmut Mehdorn: Ein Jahrzehnt lang hat 
er dafür gekämpft, die Deutsche Bahn zu einer 
Börsenfirma zu machen, während er gleichzeitig 
bewies, dass es auch so ganz gut ging. Der Service 
wurde besser, die Fahrgastzahlen stiegen, die Ge-
winne auch. Dabei halfen Subventionen. Durch 
Zukäufe hat Mehdorn aus der Bahn einen inter-
national erfolgreichen Transportkonzern gemacht 
(sie allerdings auch neuen Risiken ausgesetzt, wie 
sich bald zeigen wird). Man könnte es bei dieser 
Bilanz belassen und ihm im Stil der Zugdurchsagen 
nachrufen: Senk ju vor lieding Deutsche Bahn.

Aber Mehdorns Abgang ist auch eine Zäsur. 
Der Privatisierungsplan ist endgültig vom Tisch. 
Das ist gut so. Die Idee, die Bahn an die Börse zu 
bringen, war schon immer schlecht. Inzwischen 
ist sie nicht einmal mehr modisch. Wir befinden 
uns in einer Situation, in der das Kapital anlage-
williger Investoren dringender für Unternehmen 
wie Opel und Schaeffler gebraucht wird. Ein für 
die Bürger und die Volkswirtschaft so wichtiges 
Unternehmen wie die Bahn gehört in Staatsbesitz. 
Anders als Mehdorn predigte, ist die Bahn auch 
in Zukunft nicht auf die Börse angewiesen. Sie 
braucht keine Investoren. Sie kann jederzeit neu-
es Kapital ansaugen, indem sie (verzinste) Anlei-
hen ausgibt. Und im Gegensatz zu den Banken, 
die der Staat retten muss, um die Wirtschaftskrise 
nicht ausufern zu lassen, ist die Bahn auch in gu-
ten Zeiten den Einsatz von Steuergeld wert.

Hartmut Mehdorn hat sich nie als ein Ausfüh-
rungsorgan der Politik begriffen, bedauerlicher-
weise aber auch nicht als Diener der Bahnkunden 
und der Bürger. Sein Stil war autokratisch. Er ließ 
sich nur ungern reinreden. Er dachte, eine Bör-
senbahn wäre leichter zu führen und zu betreiben 
als eine Bundesbahn. Daran stimmt nur, dass ein 
privatwirtschaftlich verfasstes Unternehmen zu 
höheren Leistungen imstande ist als eine Be amten-
anstalt. Private Eigentümer braucht es nicht.

Mehdorns Ehrgeiz war größer als sein Spiel-
raum. Aber seine Durchsetzungskraft und seine 
Leidenschaft überstiegen auch das Durchschnitts-
maß deutscher Topmanager. Die Bahn und ihre 
230 000 Mitarbeiter haben davon profitiert. Dass 
eine Große Koalition in der gegenwärtigen Wirt-
schaftslage eine solche Führungskraft absetzt, ist 
keine Tragödie. Aber es ist ein Fehler.

Siehe auch Politik, Seite 4

Wenn der Staat die 
Weichen stellt
Hartmut Mehdorn scheitert als 
Erfolgreicher VON RÜDIGER JUNGBLUTH

Wut ohne Empfänger
Es gärt und brodelt, aber wen sollen die Menschen für die Krise verantwortlich machen? VON JENS JESSEN

 a   www.zeit.de/audio  a   www.zeit.de/audio

Glück, Gerechtigkeit, Klima: Die Zukunft braucht die besten Ideen. Zwölf führende Aufklärer, Denkerinnen
und Visionäre stellt die ZEIT in einer neuen Serie vor  WISSEN  SEITE 33–35
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